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Alexandrien den 3. März [18]85 

Hochgeachteter und lieber Herr Geheimrath! [Robert Koch] 
 
Mit dieser letzten Sendung habe ich die Auszüge aus den Protocollen beendigt. 
Wahrscheinlich hat diese Arbeit mir mehr als Ihnen genützt. Durch das Durchlesen 
der alten Protocollen ist mir Manches Licht wieder aufgegangen. Auf alle Fälle bin ich 
zu der festen Ueberzeugung gekommen, daß die Cholera nie anders nach Europa 
kommen kann als von Indien aus. Uebrigens habe ich diese Meinung von jeher 
gehabt. Die Sache ist viel zu einfach als daß man anders denken könnte. 
Die letzten Zeitungen bringen die Nachricht, daß baldigst ein europäischer 
Sanitätscongress stattfinden werde. Schade, daß ich demselben nicht beiwohnen 
kann. Wird ein aegyptischer Delegirter erwählt, so wird jedenfalls ein Engländer dazu 
bestimmt. Wir übrigen Europäer gelten eben hier nichts mehr; wir werden mehr als 
Bastarden betrachtet, die man auf alle mögliche Weise sucht los zu werden. Ich gab 
mir alle mögliche Mühe Freund Kartulis in unsern Spital zu bringen. Trotzdem ein 
Platz vacant ist, so war es mir nicht möglich, da der Nachfolger wahrscheinlich ein 
Engländer sein muß. Neulich war unser neuer Chef der Sanitätsadministration in 
unserm Spital; natürlich ist er Engländer (Green), der früher in Indien war. Ich habe 
ihm auseinandergesetzt, daß es im Interesse der Wissenschaft sei, die vacante 
Stelle durch Kartulis zu besetzen. Es genügte aber vollständig für ihn zu wissen, daß 
er in Berlin unter Ihrer Obhut gearbeitet habe, um ihn nicht zu ernennen. In letzter 
Zeit bin selbst ich nicht gut angeschrieben. Für deutsche und deutschgesinnte ist 
gegenwärtig es etwas schwer in Aegypten vorwärts zu kommen. Und was für Leute 
schickt man hieher. Wie Green, unser neuer Direktor, im Spital war, wollte ich ihm 
einen Leberabcess zeigen. Er verlangte ein Stetoscop, wußte aber nicht einmal 
dasselbe anzuwenden. Er fragte mich, welche Seite an das Ohr gehalten werde. Er 
schämte sich nicht in Anwesenheit von den beiden arabischen Assistenten und vor 
Varenhorst sich diese Blöße zu zeigen. Er stellte die Diagnose auf Echinokokken der 
Leber, während es der schönste Leberabcess war. Solche Leute sind also am Ruder 
und durch diese sollen in Aegypten die Sanitätsverhältnisse verbessert werden. 
Seit 50 Jahren stand es wohl nie schlechter mit der Direction. Es ist mir noch lieber 
einen unwissenden Araber an der Spitze zu sehen, als solche unwissende 
[unleserlich]seelen, die kein anderes Interesse kennen, als so große Gehälter zu 
beziehen; Es ist traurig für uns und entmuthigend.  
Kartulis wird sich nicht verlieren und trotzdem seinen Weg machen. Er macht 
gegenwärtig den Hof meiner Nichte, Fräulein Sinano. Sie ist gestern in das 20. Jahr 
eingetreten, schön, verständig und hat Franken 150.000 als Hochzeitsmitgift. Es wird 
hoffentlich zur Hochzeit kommen. Ich gebe mir alle Mühe, da ich ebenso Kartulis als 
meine Nichte glücklich wissen möchte. Mein Stern wird untergehen, der seinige soll 
aufgehen. Ich werde zufrieden sein einen solchen Neffen zu haben. Er wollte Ihnen 
mit dieser Post schreiben, allein er fürchtet Ihnen von Ihrer so kostbaren Zeit zu 
rauben. Er hat in letzter Zeit tüchtig gearbeitet und wird Ihnen später, wenn Sie mehr 
freie Zeit haben, Mittheilung machen. 
Meine herzlichsten Empfehlungen und freundlichsten Grüße von Ihrem ergebensten 
Dr. Schiess 
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